
Glyphosat-Studie nach 25 Jahren zurückgezogen
Fachjournal wirft den Autoren VERBINDUNGEN ZUM GLYPHOSAT-HERSTELLER Monsanto vor
BERLIN. Eine Studie aus dem
Jahr2000,dieeine zentraleRolle
in der Debatte um die Sicherheit
des Pestizids Glyphosat spielt, ist
von der Fachzeitschrift „Regula-
toryToxicologyandPharmacolo-
gy“ formell zurückgezogen
worden. Das Papier war seither
ein wichtiges Argument für An-
gabendes damaligenHerstellers
Monsanto, das Herbizid Round-
up und seinWirkstoff Glyphosat
hätten keine krebserregenden
Wirkungen. Die Studie habe
weithin als wegweisend in der
Debatte gegolten, hieß es vom
Fachverlag Elsevier, in dem das
Fachblatt erscheint. Nun sei aber
unklar, obdie gezogene Schluss-
folgerung - dass Glyphosat und
das Präparat Roundup nicht
krebserregend sind - tatsächlich
korrekt ist.
Eswurden Bedenken hinsicht-

lich der Urheberschaft der Stu-
die, der Gültigkeit der Ergebnis-
se im Zusammenhang mit einer
falschen Darstellung der Beiträ-
ge derAutoren unddes Studien-
sponsors sowie potenzieller In-
teressenkonflikte der Autoren
geäußert, schreibt der zuständi-
ge Chefredakteur Martin van
den Berg in der Mitteilung.
Die Schlussfolgerungen der

Studie hinsichtlich der Karzino-
genität von Glyphosat basieren
ausschließlich auf Studien von
Monsanto, die kein tumorauslö-
sendes Potenzial zeigten,
schreibt van den Berg. Zum Zeit-
punkt der Veröffentlichung ha-
beesandereLangzeitstudienzur
chronischen Toxizität und Karzi-
nogenität gegeben, deren
Daten nicht berücksichtigt wur-
den.

MANGELNDE
UNABHÄNGIGKEIT DER
AUTOREN

Ein Rechtsstreit in den USA
brachte Korrespondenz von
Monsanto ans Licht, aus der her-
vorgeht, dass die drei in der Stu-
die genannten Autoren wohl
nicht allein für den Inhalt verant-
wortlichwaren. Stattdessenhät-
ten möglicherweise Mitarbeiter
von Monsanto ohne ordnungs-
gemäße Nennung als Mitauto-
renanderErstellungmitgewirkt.

FALSCHE DARSTELLUNG
DER BEITRÄGE

Die anscheinenden Beiträge der
Mitarbeiter vonMonsanto alsMit-
autoren wurden im Ab-
schnitt „Danksa-
gungen“ nicht
ausdrücklich
als solche er-
wähnt. „Die-
se Auslas-
sung lässt
vermuten,
dass die Au-
toren ihre je-
weiligen Rol-
len und den
kooperativen
Charakter der vor-
gestellten Arbeit falsch
dargestellt haben könnten.“

FRAGEN ZUR FINANZIELLEN
VERGÜTUNG

Weitere während des Rechts-
streits offengelegte Korrespon-
denz mit Monsanto deutet der
Mitteilung zufolge darauf hin,
dass die drei offiziell genannten
Autoren möglicherweise eine fi-
nanzielle Vergütung von Mon-
santo für ihre Arbeit an der Stu-
die erhaltenhaben,wasnichtof-
fengelegt wurde.

HISTORISCHER KONTEXT UND
EINFLUSS

Die Studie hatte jahrzehntelang
einen erheblichen Einfluss auf
regulatorische Entscheidungen
in Bezug auf Glyphosat und
Roundup, wie es hieß. „Ange-
sichts seines Status als Eckpfeiler
für die Bewertung der Sicherheit
vonGlyphosat ist es unerlässlich,
dass die Seriosität dieses Über-
sichtsartikels und seiner Schluss-
folgerungen nicht beeinträch-
tigt wird.“
Angesichts dieser Punkte ge-

be es kein Vertrauen mehr in die
Ergebnisse und Schlussfolge-
rungen, das mache die Rück-

nahme notwendig, betont van
den Berg.

WARUM PASSIERT DAS JETZT?

Im Jahr 2017 seien in einem Ge-
richtsverfahren interne E-Mails
des Chemiekonzerns Monsanto
veröffentlichtworden, die nahe-
legten, dass Mitarbeiter des
Unternehmens an der Erstellung
der einflussreichen Studie mit-
gewirkthatten,heißt es ineinem
Beitrag des Fachmagazins „Sci-
ence“ zur Rücknahme.
Erst vor wenigen Monaten

hatte ein Forschungsduo im
Fachjournal „Environmental Sci-
ence & Policy“ berichtet, wie
stark die Studie dennoch weiter
zitiert wird und Einfluss hat: Die
Studie gehört demnach zu den
0,1 Prozent der meistzitierten
Studien in der Glyphosat-bezo-
genen Forschung. Die Enthül-
lungen über Monsantos ver-
deckte Beteiligung hätten daran
kaum etwas verändert.

WAS SAGT DER HERSTELLER?

Der jetzige Monsanto-Eigner
Bayer wies die Kritik zurück. Bei
der zurückgezogenen Studie
handele sich um einen reinen
Übersichtsartikel ordnungsge-
mäß eingereichter Studien, er-
klärte Konzernsprecher Philipp
Blank in einer Stellungnahme
auf Nachfrage der Deutschen
Presse-Agentur. „Glyphosat ist
das in den letzten 50 Jahren am
umfassendsten untersuchte
Herbizid.“ Unter führenden Re-
gulierungsbehörden weltweit
herrsche Einigkeit, dass Glypho-
sat bei sachgemäßer Anwen-
dung sicher sei.

WIE IST DER
FORSCHUNGSSTAND?

Glyphosat gilt nach Einschät-
zung der Internationalen Agen-
tur für Krebsforschung (IARC)
der Weltgesundheitsagentur
(WHO) als wahrscheinlich krebs-
erregend für denMenschen. Be-
hörden wie die Europäische Be-
hörde für Lebensmittelsicherheit
(EFSA) und das Bundesinstitut
für Risikobewertung (BfR) sehen
bei Einhaltung der Anwen-
dungsregeln kein relevantes
Krebsrisiko.
Der vermeintliche Wider-

spruch ist dabei nicht wirklich
einer: Die IARC beurteilte die
Krebsgefahr, also die generelle

Möglichkeit, dass Gly-
phosatKrebsverur-

sacht. In die Be-
wertung der
Behörden
flossdasAll-
tagsrisiko
als Faktor
ein. Die EF-
SA bewer-
tet das
Krebsrisiko
bei den Men-

gen, die ein
Mensch üblicher-

weise etwa über Le-
bensmittel aufnimmt, als

vernachlässigbar.

WOFÜR WIRD GLYPHOSAT
GENUTZT?

Es handelt sich um ein soge-
nanntes Totalherbizid, das nahe-
zu alle grünen Pflanzen schä-
digt. Glyphosat wird seit Mitte
der 1970er-Jahre vor allemunter
dem Handelsnamen „Round-
up“ genutzt und ist heute in
zahlreichen Pflanzenschutzmit-
teln verschiedener Hersteller
enthalten. Landwirte sprühen es
beispielsweise vor der Aussaat
auf Felder, um unerwünschte
Konkurrenzpflanzen zu vernich-
ten.
Die EU hat die Genehmigung

für Glyphosat zuletzt bis Ende
2033 verlängert. In einem Teil
der Mitgliedstaaten, darunter
Deutschland, sind Anwendun-
gen inHaus- undKleingärten so-
wie auf Flächen, die für die All-
gemeinheit bestimmt sind, ver-
boten oder stark eingeschränkt.
IndenUSAhatten indenvergan-
genen Jahren an Krebs erkrank-
te Menschen, die Roundup ver-
wendet hatten, mehrfach hohe
Schadenersatzsummen zuge-
sprochen bekommen.

Glyphosat kommt
vor allem als
Pflanzenschutz-
mittel in der
konventionellen
Landwirtschaft
zum Einsatz.
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